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	Übersicht: Diese 10 präventiven Strategien beugen Eskalationen vor! 

	Strategie 
	So geht´s richtig 

	1 
	Integrationsgespräch nutzen 
	Fragen Sie bereits bei Einzug gezielt nach Vorlieben, Abneigungen, früheren Konflikterfahrungen und „roten Linien“ sowie „Fettnäpfchen“. So lassen sich potenzielle Auslöser frühzeitig erkennen und vermeiden. 

	2 
	Struktur geben, Rituale nutzen 
	Ein fester Tagesablauf und gleichbleibende Rhythmen geben Sicherheit und reduzieren das Risiko einer Reizüberflutung. 

	3 
	Reizmanagement 
	Steuern Sie Umgebungslautstärke, Lichteinflüsse, Menschenansammlungen und Kontakt mit anderen Pflegekunden bewusst. Menschen mit psychischen Erkrankungen können hierauf mitunter sehr sensibel reagieren. 

	4 
	Biografiearbeit 
	Lassen Sie frühere Lebensrollen (Berufe, Hobbys) aktiv in Gespräche einfließen – das stärkt Identität und Wohlbefinden. 

	5 
	Konsequente Bezugspflege 
	Verlässliche Ansprechpartner reduzieren Verwirrung. Wenn möglich, setzen Sie in belastenden Situationen feste Bezugspersonen ein. 

	6 
	Teamabsprachen 
	Ein gemeinsames Vorgehen bei herausfordernden Verhaltensweisen verhindert widersprüchliche Reaktionen des Teams. Legen Sie gemeinsam fest, was toleriert wird – und was nicht. 

	7 
	Aufmerksame Beobachtungen 
	Achten Sie auf Frühzeichen wie veränderten Tonfall, Unruhe, Rückzug oder auffällige Blicke. So kann oft vor der Eskalation gegengesteuert werden. 

	8 
	Dritte schützen 
	Wenn andere Pflegekunden oder sonstige Personen verbal oder körperlich angegriffen werden, ist ein schnelles, klares Eingreifen Pflicht. 

	9 
	Ressourcen nutzen 
	Bei wiederholtem herausfordernden Verhalten binden Sie externe Hilfe ein, z. B. durch den Einbezug des Neurologen. 

	10 
	Fallbesprechungen 
	Reflektieren Sie Beobachtungen strukturiert im Team: Was hat funktioniert? Was verstärkt das Verhalten? Ziel sind konkrete Handlungsabsprachen für alle.



